
Marie Stiefel

Autor(en): A.V.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 27 (1923-1924)

Heft 9

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-667344

PDF erstellt am: 14.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-667344


274 ©otilieB SBinber: 2)ie llfertau in @efdj)idE|te unb ©rinnerung. — SJÎarie ©tiefel.

rifcße ©ampfBootgefellfcßaft art baS (Stift baS

©efucß, an ber Snfet regelmäßig lanben gu biir=
fen. Stlleirt erft 1872 tourbe bon Seite be§ SHo»

fterS entfprocßen unb bie SMage eineS ßölger»

nen SanbungSftegeS auf ber Sitbfeite ber 3>n=

fei, im fog. „SBinïel", gegen SIBgaBe eineS Be=

VerfeS geftattet. ©er unterm 23. Sluguft beS

genannten SsaßreS auSgeftelïte BerpflicßtungS»
fcïjeirt enttjält bie ©rïlârung ber „©ampffcßiff»
gefellfcßaft für ben Qüricßfee", baß fie auS bie=

fer Scßifffteg=@rfteIIung niemals irgenbtoelcße
Becßte folgern tooffe, unb baß baS SMofter ©in»
fiebetn freie ipanb ßaBe, autß fernerhin bie ©r=

ßaltung biefeS StegeS gu geftatten, ober ben»

felBen toieber toeggufdfaffen. ©urcß einen
Sturm tourbe ber fcßon ettoaS morfcß getoor»

52îarie
2IIS ©ocßter beS Beïannten Siteraturprofef»

foré SuliuS Stiefel 1879 in Qüricß geBoreit, too

fie jeßt in ber ©ierBrecßt ißr fcßön in bie Sanb»

fdjaft geßenbeS Stteliex Befißt, Befucßte SBarie

Stiefel gunätßft bie Qürtßer ®unftgetoerBefcßu!e,
um ficß ßernatß in SßariS unter ber $üßrung
beS fierüßmten SMfcßfcßtoeigerS ©itgène ©raf»
fet ber beïorativen $unft, im Befonbern ber

Bucßitluftration gu toibmen. ©em ßpäter ein»

feßenben Stubium ber Sitßograpßie entfßrang
ein farBigeS BilberBud): „®aS ©orf," baS Sge»

nen auS bem ©orfleBen unb ber Sartbfcßaft in
Bunter f^olge gur ©arftettung Bringt unb bort
bem eingelne Blätter im Stunftßanbel erftßienen
finb. @S fanb ben Beifall SÏÏBert SBeltiS toie

©rnft ^reiboIfS. ©in fonnigeS IfhmftBIatt ift
bie Bei ©euBner in Seißgig erfdfienerte Original»
Sitpograßßie „Befcßaulidffeit", baS unS eine

farBige, burcßfüßlte OsbtjIIe auS einem Scßtoei»

ger BauernßauS Vermittelt.
fgn gloreng unter bem ©influß ber SBerîe

ber grüßrenaiffance fteßenb, erfaßte fie immer
tiefer bie Bebeutung ber ftrengen Sinienfitß»
o<x)ckx>oooooooooooooooooo(xx)ocxxx3ooooooooooooo<xxjcxx)ckxx>ockxxxxxx)ooo<xxxxdcxxxxxxxjoooocxx30ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooc>300

bene Steg anno 1880 gertrümmert. hierauf
erftettte ber Bertoalter ber Snfel unter ©rlauB»
ni§ beS StifteS gemeinfant mit ber fcßtoeig.

BorboftBaßn, ber Bacßfolgerin ber alten ©efell»
fcßaft, ben nocß feßt Befteßenben fteinernen
Steg auf ber Borbfeite ber Ssnfel. ©a Bei bem

gefteigerten Befudße ber ©ßaratter beS ©ilanbeS
als religiöfe Stätte unb als ^Privateigentum
gu toenig Berüctficßtigt tourbe, faß baS Stift ficß

genötigt, baS SInlanben ber ©ampffcßiffe 6e=

beutenb eingufcßrärtten. gubem finb größere
©efettfcßaften geßalten, für feben Befucß ber

fgnfet Bei ber StiftSbertoattung in ©infiebeln
um ©rlauBniS einguïommen.

(Scßluß folgt.)

Stiefel.
rung unb füßtte ficß meßr unb meßr gum $igu»
renBilb gebrängt, bem fie feitßer meiftenS oB»

lag, neBenBei aucß ber Blumenmalerei unb ber

Scßtoargtoeiß=$unft. BorgugStoeife malt fie 'in
©empera.

SieBe gum ©egenftanb, inniges Berfenfeit
in beffen Scßönßeit, ungeïûnftelte ©arfteüungS»
toeife, toarme $arBengeBung unb feine SIBtö»

nung geicßnen ißre Bo^öte Q^S. ©aBei toirö
fie ber Qartßeit ber ®inbertoange unb ber Sn=
nigïeit mütterlicßen SBefenS eBenfo gerecßt toie
ber ©ebanïenftrenge in ben Sügen beS 2Jian»
neS unb ^orfcßerS unb ßat Sinn für bie Be=

beutung beS SRomentanen. fïïîan Beacßte Bilb
2 unb 4. Scßön in ber Betoegung ift baS

Bitb beS bon ßicßt umftoffenen BtäbißenS in
„Sluf ber ©reßße" (3), toeitf) gemalt baS „2Jtäb=
cßen bor bem Spiegel" (ß) unb gang reigbotl
ber ©urcßBIid burcß bie Qimmer in Br. 8 (3uli=
ßeft). ©aS innere in Br. 10 ift Breit unb faf=
tig gemalt; eBenfo ïrâftig itnb (ßaratteriftifd)
finb bie Beiben Scßtoargtoeiß=3eitßnungen.

?I. B.

<$me gkfcßettßoft Don ©ßitriitgeit gur Bäreit»
tnfel. SItS im Soßre 1921 baS oBerßalB beS 0r=
teS Boßra Bei Weimar entfßringenbe glüßcßen
„©ramme" ^oißtoaffer füßrte, Vertrauten bie

Stammgäfte ber „Sonne" in Boßra ißm eine

gtafcßenpoft an. ©er gut berfdfloffenen
toar ein gettel, ber ©rüße an ben eventuellen
©mßfänger, fotoie Barnen unb Sßoßnort ber

Stammgäfte trug, Beigefügt toorben. ^iirgliiß
ging gum größten ©rftaunen aller Beteiligten
bem Sonnentoirt Von bem englifcßen ScßiffS»

taßitän Scßmibt ein StßreiBen mit ber Batß=
ritßt gu, er ßaBe bie glafcßenßoft, als er mit
feinem gifcßbampfer in ber Büße ber Bären»
infel ïreugte, aufgefangen» @r ßalte eS für eine

angeneßme 2|3flicï)t, ben Stammgäften ber
„Sonne" in Boßra Von bent Seßidfal ber $Ia=
fcßenpoft Bacßriißt gu geBett. Somit ßatte bie

$Iafcße bie toeite Beife Von ber ©ramme, bie
Bei ScßaüenBurg in bie llnftrut münbet, burcß
bie llnftrut, bie Saale unb bie ©IBe nacß ber

Borbfee unb inS ©iSmeer gemacßt.

274 Gottlieb Binder: Die Ufenau in Geschichte und Erinnerung. — Marie Stiefel.

rische Dampfbootgesellschaft an das Stift das
Gesuch, an der Insel regelmäßig landen zu dür-
sen. Allein erst 1872 wurde von Seite des Klo-
sters entsprochen und die Anlage eines Hölzer-
nen Landungssteges auf der Südseite der In-
sel, im sog. „Winkel", gegen Abgabe eines Re-
Verses gestattet. Der unterm 23. August des

genannten Jahres ausgestellte Verpflichtungs-
schein enthält die Erklärung der „Dampfschiff-
gesellschaft für den Zürichsee", daß sie aus die-

ser Schifffteg-Erstellung niemals irgendwelche
Rechte folgern wolle, und daß das Kloster Ein-
siedeln freie Hand habe, auch fernerhin die Er-
Haltung dieses Steges zu gestatten, oder den-

selben wieder wegzuschaffen. Durch einen
Sturm wurde der schon etwas morsch gewor-

Marie
Als Tochter des bekannten Literaturprofes-

sors Julius Stiefel 1879 in Zürich geboren, wo
sie jetzt in der Eierbrecht ihr schön in die Land-
schaft gehendes Atelier besitzt, besuchte Marie
Stiefel zunächst die Zürcher Kunstgewerbeschule,
um sich hernach in Paris unter der Führung
des berühmten Welschschweizers Eugène Gras-
set der dekorativen Kunst, im besondern der

Buchillustration zu widmen. Dem später ein-
setzenden Studium der Lithographie entsprang
ein farbiges Bilderbuch: „Das Dorf," das Sze-
nen aus dem Dorfleben und der Landschaft in
bunter Folge zur Darstellung bringt und von
dem einzelne Blätter im Kunsthandel erschienen
sind. Es fand den Beifall Albert Weltis wie
Ernst Kreidolfs. Ein sonniges Kunstblatt ist
die bei Teubner in Leipzig erschienene Original-
Lithographie „Beschaulichkeit", das uns eine

farbige, durchfühlte Idylle aus einem Schwei-
zer Vauernhaus vermittelt.

In Florenz unter dem Einfluß der Werke
der Frührenaissance stehend, erfaßte sie immer
tiefer die Bedeutung der strengen Linienfüh-
O<X>cX>00000cXZ0000O0O0O0OO0<X)<XXX)0000000000O<XXXX)OcX><XX?rXXZMXX>XXXZcXXXXXXXZ0<XXXXX«

dene Steg anno 1880 zertrümmert. Hierauf
erstellte der Verwalter der Insel unter Erlaub-
nis des Stiftes gemeinsam mit der schweiz.

Nordostbahn, der Nachfolgerin der alten Gesell-
schaft, den noch jetzt bestehenden steinernen
Steg auf der Nordseite der Insel. Da bei dem

gesteigerten Besuche der Charakter des Eilandes
als religiöse Stätte und als Privateigentum
zu wenig berücksichtigt wurde, sah das Stift sich

genötigt, das Anlanden der Dampfschiffe be-

deutend einzuschränken. Zudem sind größere
Gesellschaften gehalten, für jeden Besuch der

Insel bei der Stiftsverwaltung in Einsiedeln
um Erlaubnis einzukommen.

(Schluß folgt.)

Stiefel.
rung und fühlte sich mehr und mehr zum Figu-
renbild gedrängt, dem sie seither meistens ob-

lag, nebenbei auch der Blumenmalerei und der

Schwarzweiß-Kunst. Vorzugsweise malt sie in
Tempera.

Liebe zum Gegenstand, inniges Versenken
in dessen Schönheit, ungekünstelte Darstellungs-
weise, warme Farbengebung und feine Abtö-
nung zeichnen ihre Porträte aus. Dabei wirv
sie der Zartheit der Kinderwange und der In-
nigkeit mütterlichen Wesens ebenso gerecht wie
der Gedankenstrenge in den Zügen des Man-
nes und Forschers und hat Sinn für die Be-
deutung des Momentanen. Man beachte Bild
2 und 4. Schön in der Bewegung ist das
Bild des von Licht umflossenen Mädchens in
„Auf der Treppe" (3), weich gemalt das „Mäd-
chen vor dem Spiegel" (0) und ganz reizvoll
der Durchblick durch die Zimmer in Nr. 8 (Juli-
heft). Das Innere in Nr. 10 ist breit und saf-
tig gemalt; ebenso kräftig und charakteristisch
sind die beiden Schwarzweiß-Zeichnungen.

A. V.

Eine Flaschenpost von Thüringen zur Bären-
insel. Als im Jahre 1921 das oberhalb des Or-
tes Rohra bei Weimar entspringende Flüßchen
„Gramme" Hochwasser führte, vertrauten die

Stammgäste der „Sonne" in Rohra ihm eine
Flaschenpost an. Der gut verschlossenen Flasche
war ein Zettel, der Grüße an den eventuellen
Empfänger, sowie Namen und Wohnort der

Stammgäste trug, beigefügt worden. Kürzlich
ging zum größten Erstaunen aller Beteiligten
dem Sonnenwirt von dem englischen Schiffs-

kapitän Schmidt ein Schreiben mit der Nach-
richt zu, er habe die Flaschenpost, als er mit
seinem Fischdampfer in der Nähe der Bären-
insel kreuzte, aufgefangen. Er halte es für eine

angenehme Pflicht, den Stammgästen der
„Sonne" in Rohra von dem Schicksal der Fla-
schenpost Nachricht zu geben. Somit hatte die

Flasche die weite Reise von der Gramme, die
bei Schallenburg in die Unstrut mündet, durch
die Unstrut, die Saale und die Elbe nach der

Nordsee und ins Eismeer gemacht.
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